
können. W aschm ittel, die heu te in so großer Menge verw endet w erden, können, wenn 
sie in das Grundw asser gelangen, gerade die vorhin erw ähnten M ineralölrückstände 
weit verschleppen und m it ihnen auch die giftigen Chem ikalien aus den Pflanzen­
schutzm itteln . D urch die A nw esenheit von W aschm itteln kann die G iftigkeit m ancher 
Pflanzenschutzm ittel gesteigert werden.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß w ir vielen Pflanzenschutzm itteln  als einem Feind 
gegenüberstehen müssen, dessen K räfte  w ir noch nich t oder viel zuwenig kennen, 
wobei noch zu bedenken ist, daß die Pflanzenschutzm ittel nur einen Teil jener G ifte 
darstellen , die in  unserem  Leben eine Rolle spielen. Die M enschheit ha t sich durch 
den F o rtsch ritt in  der Erfindung und Erzeugung chem ischer „H ilfsm itte l“ gewisser­
maßen in  eine „chem ische Zwangsjacke“ begeben —  und es ist n ich t abzusehen, wie 
sie sich von diesem Zwang w ieder befreien  kann, bevor sie durch ihn Schäden erlitten  
hat, die n ich t w iedergutzum achen sind.

Da w ir in vielen Fällen heu te ohne chemische M ittel im Pflanzenschutz n ich t aus- 
kommen, so muß m indestens gefordert w erden, von den stabilen (nicht abbaubaren) 
V erbindungen abzugehen und solche zur Anwendung zu bringen, die sich in der N atur 
bzw. in der Pflanze zersetzen.

SO N D E R W E R B E AK TIO N

Aus der E rkenntnis, daß N aturschutz heute über das Stadium  des m useal­
konservierenden Erhaltens zu einem  sozialpolitisch und sozialivirtschaftlich  
em inent w ichtigen Faktor ersten Ranges geworden ist, kom m t der aufklärenden  
und vo lksbildenden T ä tigke it des N aturschutzbundes im m er größere B edeutung  
zu. A lle Verbote und Gebote zum  Schutz der N atur werden le tz ten  Endes nichts  
oder nur sehr wenig nü tzen , wenn n ich t in  den der N atur leider im m er mehr  
en tfrem deten  M enschen die Erkenntnis dafür geiveckt wird, wie sie sich in  der 
N atur zu benehm en haben, und w enn die verschiedenen technischen Eingriffe in  
die N atur n ich t so durchgeführt werden, daß die Natur n ich t v e r b r a u c h t ,  
sondern in vernün ftigen  Grenzen g e b r a u c h t  tvird.

H ier hat nun die seit 55 Jahren erscheinende Z eitschrift „Natur und Land“ 
des Österreichischen N aturschutzbundes als einzige österreichische Fachzeitschrift 
fü r  die Fragen des Natur- und Landschaftsschutzes und als offizielles Organ der 
am tlichen N atur schutzstellen  die Aufgabe, diese Fragen einem  breiten Leserkreis 
bekanntzum achen.

H elfen  Sie uns, indem  Sie sich zum  Bezug von „Natur und Land“ entschließen  
und die diesem  Hef t  beiliegende B estellkarte selbst benutzen oder, falls Sie schon  
Bezieher sind, in Ihrem  B ekanntenkreis neue Bezieher für unsere Z eitschrift 
werben. Für jeden  von Ihnen  geioorbenen N eubezieher, der sich verpflichtet, 
„Natur und Land“ m indestens fü r  die Dauer eines Jahres zu beziehen, bekom m en  
Sie ein halbjähriges Freiabonnem ent. W enn Sie also beispielsweise vier N eu­
bezieher geivorben haben, erhalten Sie selbst unsere Z eitschrift zwei Jahre lang 
kostenlos.

Unsere H efte  erscheinen sechsmal jährlich und kosten  im  Jahresabonnem ent 
S 50.-—.

Es w ünscht Ihnen  viel Erfolg und dankt Ihnen  herzlich im  voraus
Ihr

N A T U R  UND LAND
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